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DEr Er sieht un: deutet Calvins Eschatologie *  ganz von der Cn relanon Christus
un: Christenheit her „eschatology 15 the analogical transposıtıon of Christology
the whole understandıng of the Church“ S 101) Dahinein wırd auch die Erwäh-
lungslehre gezeichnet ( 104 AÄAus der schroffen Dialektik Luthers wird mehr
eın Nacheinander der 99  W conditions ot the Church“ 1m Zeıtraum VOTLr Wiederkunft
und Endreich Christi und nachher. Die ausführlich un: ehrreich cskiz7zi1erten Unter-
schiede Luther werden nıcht verwischt, ber doch 1Ur als „Vvarlatlons the SAaInec
theme the analogy of Christ“ 139 bezeichnet.

Folgende Unterschiede findet Torrance besonders beachtenswert: Be1 Calvın
se1l der Zusammenhang zwischen Christus un: der Christenheit N: und intensiver
als bei Luther. Wiährend Luthers Eschatologie sıch Sanz un: Sar auf „das Stünd-
lein konzentriere un: VErENSC, spiele für Calyın der A{ VO:  l der SesSS10 ad dextram
in al seinen ekklesiologischen und irdisch-geschichtlichen Folgen eine viel orößere
Rolle W A5 iıch angesichts mancher Predigten Luthers ber deuteropaulinische Texte
1Ur eingeschränkt gelten lassen möchte. Interessant scheint,;, da{fß uch die end-
mahlsdifferenz 1LLUTL von 1er Aaus ansiıehrt un hier einordnet: Calvin betrachte die
Eucharistie wesentlich un: 1n stärkerem Ma{(ße als Luther eschatologisch! Sogar den
bezeichnenderweise eben doch geschriebenen Kommentar Calvins Z Apo-
kalypse Wagt entwerten (S 146)! Während Luther VO  w se1iner Dialektik her
die Relation VO  3 Kirche als Geschöpf des göttlichen Wortes un Geschichte als Ort
der Verwirklichung 11UTr andeute un nıcht wirklich ausführe, werde be1 Calvın die
Kirche verstanden un verwirklıcht als „continuously actualise. within history“
S 147) Das ze1ıgt sıch ıcht NUur in der estärkeren Bedeutung der Sichtbarkeit der
Kırche und der immer betonten un: bekannten Wertschätzung der Ordnung
der Kirche, sondern auch einer andern Verwendung des Bildes von der larva: be1
Luther wesentlich getroffen in dem Ausdruck VO' der facies ecclesi1ae als facıes
peccatricı1s, bei Calvin 1n dem intensıven Fragen nach der Vera facıes der Kıiırche
(S 150 SO EIIMNAS Calvın uch die schrofte Dialektik VO geistlichem. un
weltlichem Regiment überwinden: die göttliche Herrschaft ISt „overarching“ un
Kirche un Staat dienen W gemeınsamen weck der Humanıtät. No. ein-
mal unterstreicht a da{fß Luther 1mM reinen fast resignierenden Gegenüber von (SOf*
tesreich un Teutelsreich stecken Jeibe, da{ß ihm die Christenhoffnung des (sottes-
reiches 1Ur Trost 1n der Anfechtung sel1. So komme bei Luther die missionarische
ökumenische Aufgabe der Christenheit längst nicht 1in dem Ma{ite un: MIt der Wır-
kung zZuUur Geltung, w1e€e das VO:  } Calvın sachlich un geschichtlich DESAQLT werden kann.

Auch diese Gegenüberstellungen werden VO: ıcht Nnur flüchtig begründet
WwI1e ich S$1e 1er andeuten mußß, sondern MIt sorgfältigen un interessanten Belegen VOGI*
sehen. S1e freılich alle 1n dieser Schiärfe sıch halten lassen, n  ware LUr 1n einer sehr
sorgfältigen Auseinandersetzung prüfen. Es waäare wünschen, da{ß Torrance’s
Buch se1l in der englischen, se1 1n einer deutschen Fassung auch 1n UNSETIMN Bereich
stärker als bisher beachtet und diskutiert wird
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Phiklipp MTa Gedenkschrift ZU) 400. Todestag des
Retormators April 1560/1960 Mıt 90 Abbildungen un: einem Bericht ber die
Gedenkfeiern in Bretten als Anhang. Hrsg, VO  - Georg Urban Bretten (Melanch-
thonverein) 1960 DV uft! 2724

Wirken unRobert Stupperich:: Der üunbekannte Melanch
Denken des Praeceptor Germanıae 1in Sıcht. Stuttgart (Kohlhammer 1961.
224 5 19.80
wel Bücher, die Aus der Sympathıie für Melanchthon keinen ehl machen. Die

von Herrn Dekan Geor Urban, Bretten, edierte Gedenkschrift das lebendige
Gefühl heimatlicher Ver undenheit mi1t dem stillen Reformator und vaterstädtischen
Stolzes auf den Gelehrten enzyklopädischen e1listes. Miıt welch liebevoller Sorgfalt
wurde das reiche Bildmaterial zusammengestellt un der ext gestaltet! Im ersten
Abschnitt bringt die Schrift ‘Be%träge „Mel‘anchthqns Lgben un! Wiırken“, Zuerst
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180 Literarische Berichte un! Anzeigen
das VO Hg selbst miıt WAarmen Lokaltarben gemalte Lebensbild Melanchthons (S
5—53), dem Schlufß Hannemanns Aufsatz ber einen „unbekannten Heımat-
brief A4aUus Melanchthons etztem Lebensjahr“ ( S atmosphärisch enNt-
spricht; 7zwischen diesen beiden umfangreichsten Stücken des erstien Abschnittes eın1geknappe und teıls erhellende Notızen den Locı Schmidt, E
un dem Unterricht der Vısıtatoren Heınsıus, l  9 Melanchthons päada-gogischen Institutionen Groll, 67—70), seinem nıcht unerheblichen Anteiıl
der deutschen Bıbelübersetzung Volz, z un! seinem kurzen Heidelberg-besuch 1m Oktober 1557 Preisendanz, .Der Zzweıte Abschnitt wirft einıge
Streıitlichter auf „Retormatoren Melanchthon“; angeblendet werden dabe] dıe
Vıten Calvıns Maas, 5 109-111), Brenz’ Mudrack, 113-115), Butzers
Weber, 117—-118), Jonas Mudrack, 19-122) und Bugenhagens Wolf£fn-
SCI, 123-126), eın wen1g länger beleuchtet das Verhältnis Luther (S 93—108),das Stupperich als Eınigkeit 1n der Sache un! Verschiedenheit 1n der „Art der Dar-
bietung“ auIiIfassen möchte. Unter dem Titel „Melanchthon 1m Biıldnıs“ hat Zım-
CIINann 1mM dritten Abschnitt (S 127-158) eıne schöne Serie VO  e Melanchthon-
darstellungen zusammengestellt und ein eleitet. Als Abschnitt olgt der W ariılı-
herzige Beıtrag Hannemanns ZzZu C1TH: „Melanchthon 1M Urteil seiner Zeıt-

un der Nachwelt“ (S 159-177). Der un: letzte Abschnitt ISt dem Me-
lanchthon-Gedächtnishaus 1n Bretten gew1ıdmet S 179—-199), seiner Geschichte, se1-
1nem verdienstreichen Begründer Nıkolaus Müller, seıner wunderbaren Bibliothek,
SOWI1e dem Gebäude un: seınen Räumen selbst. Anhangsweise schildert der Hg och
den Verlaut der Gedenktfeiern, die Melanchthons 4.00 Todestage 1n Bretten
statttanden 207-221). Be1 dieser Gedenkschrift hat INa  - sıch offenbar bewußt
wissenschaftlicher Ambitionen enthalten und dessen eın in seiner gediegenenSchlichtheit wohltuendes Zeugnis der Verehrung un! Liebe für Brettens größtenSohn geliefert. Das ehrende Andenken, das hier Melanchthon erwıesen wurde, ehrt
seine Geburtsstadt un: die Männer, die dieses Andenken gepflegt haben und sicher
weıter ebendig erhalten.

Anderen elstes 1St das Buch Stupperichs insofern, als die Sympathie tür
Melanchthon 1er gewıssermaßen 1n reflektierter Gestalt erscheint. Der V+t MO  A LC,
indem Unbeachtetes un: Übersehenes AUS Melanchthons Lehren und Wirken“ 1Ns
Blickteld schiebt, NECUC, die tradıitionelle Anschauung modifizierende un: VO  a Vor-
urteılen reinıgende Akzente 1Ns Gesamtbild SGEUZEH. Ihm lıegt daran, „die breiten, AUS-
gefahrenen Wege meıden un gerade aut solche Ptade führen. die C116 Aus-
blicke eröftnen un manche Zusammenhänge deutlicher werden lassen.“ (S 5 Dien-
lıch un: förderlich sınd Aazu zweıtellos (Bn 1m ehlende deutsche Texte, die 1M
zweıten eıl des Buches (S 139—236) miıt kurzen historischen Eınleitungen versehen
zugänglich gemacht werden. Und als Anleitung einer a LCUC. Sicht“ sind wohl die
acht Abhandlungen 1mM ersten eıl des Buches verstehen. In der Skizze „Melanch-
thons geist1ges Profil“ S 9-21) visiert der Vt. jene Verträglichkeit un Sar Zu=
sammengehörigkeit VO  en Wıssen un: Glauben A} die eiınen nıcht den durch-
herrschenden Grundzug 1m Geist Melanchthons bılden Aut dem Hıntergrund dieser
Einführung trıtt alsdann Melanchthon als „Prediger un Ausleger“ S SOWl1e
„1N der katechetischen Arbeit“ (S 1Ns Licht der Betrachtung; kam dabei schon
das pädagogische Zentralinteresse Melanchthons ZUutage, liegt LLUTLE ın dieser Linıe,
den Blick ebenso auf „Melanchthon als deutschen Schriftsteller“ (S S lenken
WI1e auf se1ne „geschichtliche Arbeıt und Geschichtsbetrachtung“ Se Dıie etz-
ten rel Traktate hingegen sind direkter auf Melanchthons theologische Stellung und
Wirkung 1m CNSCICH Sınne gerichtet. SO behandelt der VO:  } ihnen Melanchthons
Haltung SIM der Kontroverse“ (S 85—108) und versucht, seıin scheinbar wechselvolles
Verhältnis Rom AuUsSs dem Doppelmotiv der Wahrheit des Wortes Gottes un der
Einheit der Kirche Christi begreiflich machen. Den dunklen Punkt der EinstellungMelanchthons Z Interım verhandelt als erstes Thema die tolgende Studie ber
Melanchthon „1M Kampft die theologische Posıition“ (> 108—127); folgen Eror-
erungen Melanchthons Auseinandersetzung mi1t Osi1ander un! den Abend-
mahlskontroversen der 50er Jahre Der achte un: letzte Traktat erwagt 1n einer Art
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Zusammenfassung „Melanchthons Anteıl Raa ONSswerIc“ (S 128—-138), wobel
darauf abgehobe wird, dafß Melanchthon als „eın Mannn miıt klarem Blick“ > t29)
sehr früh schon das Schriftprinzıp ertaßte un ıs 7zuletzt durchhielt, daß weıter als
Theologe, der „eınen Blick für das Wesentliche hatte“ (S 1339 für die Bekenntnis-
und Lehrbildung unersetzlich War, und dafß schließlich als „eIn Mann mit prak-
tischem Blick“ (S 134) der Reformationskirche mafßgeblich rechter Ordnung
reiner doctrina verholten hat Diese acht Abhandlungen jefern keine fertigen Resul-
LALes 1n ihrer apologetischen Art werben S1e eher Verständnıiıs für den unbekann-
ten und noch mehr verkannten Pädagogen der Reformation, indem S1€e anzeıgen, 1n
welchen Rıichtungen vielleicht ehesten und nötıgsten das herkömmliche Biıld
korrigieren seın möchte. So bieten S1e noch nıcht selbst die CLEG Sıcht, sondern stellen
diese allererst in Aussıicht.

Bonn Geyer

Sıegfifried Roctcher: Dıe religiösen und geistigen Grundlagen der
Poliıtiık ryc ZwWAnG HS: Eın Beıtrag ZU Problem des christlichen
Staates Erlanger Abhandlungen ZUr mittleren un HNEUGCLEN Geschichte, Neue
Folge 7 Erlangen (Palm und Enke) 1956 NAT, 149 D brosch 85  O
Der TZürcher Reformator Huldrych Zwingli 1St 1n der Galerie der Reformatoren

derjen1ge, den INa  - miıt ungleich orößerem Rechte noch als Butzer un Calvın den
Politikern rechnen kann eın Zeıtgenosse, der katholische Luzerner Chronist Johann
Salatı hat ıcht unrecht, W CI111 iıhn Zürichs Bürgermeıster, Schreiber un!' Ratsherr
in eıner Person Un: Wer heute das Denkmal des Reformators 1n Zürich
Limmatufer Vor dem hor der Wasserkirche betrachtet steht dort miıt der Bibel
in der eınen Hand, StUtzt sıch mit der anderen aut eın Schwert un: blickt nach Kap-
pel der meditiert unwillkürlich ber Mt 26, un! empfindet mehr dıe Tragık
un das Problem 1m Leben un Wirken dıeses Mannes als eine unbefangene Bewun-
derung für den „mannlichen Herrn Zwinglı“. Retormator der Kirche un!' Gestalter
des öftentlichen Lebens, Prediger un: Politiker, eologe un: Staatsmann 1in einer
Person, das 1St das, W as die Beschäftigung mMI1t Zwingli reizvoll un! seine Beurteilung
zugleich schwierig macht 1es eın durch se1ne Individualıität, die Vorgegebenheiten
se1nes Wiırkens der dıe yeschichtlichen Begleitumstände bedingtes Miteinander der
Ausflu{fß eines einheitlichen Denkens sel, 1St bisher wen1g, wen1g in der Forschung
gefragt der ber das rein Konstatierende hinaus erortert worden. Diıes CunNn, 1St tür
eine historische Würdigung un: eın theologisches Verständnis Zwinglis ıcht 1LUFr SINN-
voll; sondern notwendıg.

erf sieht 1n Zwingli den Begründer „des politischen Protestantismus. Wır V
stehen darunter die A2US dem Bewulflitsein der Einheıit VO cQhristlichem Glauben un!:
Handeln entspringende Bereitschaft un: Verpflichtung ZUuUr Gestaltung des staatliıchen,
kulturellen un soz1ialen Lebens nach den Grundsätzen der evangelischen Überzeu-
gung“” (S 8 Er veht VO der Frage ıtters AaUs, „Wwie.sich der zuversichtliche Ak-
t1Vi1SmMUuUS des zwinglischen Kämpfertums 1m Gegensatz Zur lutherischen Haltung theo-
logisch begründet“ (S D Dabei ustert die Elemente der zwıinglischen Glaubens-
lehre, „die die religiösen Antriebskräfte für Zwinglis polıtisches Wırken gebildet ha-

un:! die sodann für die politische Aktıivıtät des retormierten Protestantismus
bestimmend geworden siınd.  < CS 103, Anm 38) Er kommt dem Schluß „Als der
bestimmende Wesenszug des zwınglıschen Glaubens, se1ines Denkens, seiner Ethik,
se1ines Reformationswerkes un seınes politischen Handelns 1St. u11ls 1n gleicher Weıse
die kämpferische Aktivität entgegengetretech. Dıe Darstellung der Prädestinations-
lehre Zwinglıs sollte 1U den Nachweis führen, dafß diese Geisteshaltung ihre etzten
Motiıve un Impulse AaUus einem evangelischen Glaubensverständnıis schöpft, dessen
eiıgentlicher Begründer Zwingli geworden 1St. (S 136)

Im einzelnen beschreitet ert. folgenden Weg Die Einleitung (> 1—17) charak-
terisiert die bisherige Forschung dieser Fragestellung, das Unverständnis lutheri-
scher eologie einerseıts, die unbefriedigenden, me1st psychologisch argumentieren-
den oder bloß konstatierenden Zwingliforscher und Schweizergeschichtler anderer-


